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Regularisierung von Arbeitsmigrant:innen ohne Papiere: Was 
bedeutet das für ihr Wohlbefinden?

höher als in ihrem Herkunftsland ein. In dieser Einschätzung 

spiegeln sich die vielfachen Schwierigkeiten wider, mit denen 

sie zu kämpfen haben. Im Vergleich zu Arbeitsmigrant:innen 

mit regularisierten Arbeitsverhältnissen drücken 

Arbeitsmigrant:innen ohne Papiere jedoch ein deutlich 

niedrigere Lebenszufriedenheit aus. 

Angetrieben durch ihr Streben nach einem besseren Leben 

sind AoP dennoch durch ihre eingeschränkten Rechte 

im Zielland eingeschränkt.  Sind ihre Verhältnisse einmal 

regularisiert, ringen viele Arbeitsmigrant:innen jedoch nach 

einiger Zeit darum, den Lebensstandard der allgemeinen 

Bevölkerung zu erreichen, und haben aufgrund ihrer von 

der Mehrheit oft stark abweichenden wirtschaftlichen Lage 

und deren Auswirkungen mit dem Gefühl zu kämpfen, nicht 

dazuzugehören.
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Arbeitsmigrant:innen ohne Papiere (AoP) sind in einem 

Land mit hohem Einkommen wie der Schweiz besonders 

verletzlich. Die meisten Arbeitsmigrant:innen schätzen ihre 

Lebensqualität unabhängig von ihrer aktuellen Situation 
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In den Jahren 2017/2018 setzte der Kanton Genf ein umfassendes 

Regulierungsprogramm namens Operation Papyrus um, um 

mehreren tausend AoP, die seit vielen Jahren im Kanton leben 

und genau überprüft werden, jährlich verlängerbare Arbeits- 

und Aufenthaltsbewilligungen auszustellen. Wir haben in 

diesem Zusammenhang ein quasi-experimentelles Projekt zur 

Auswertung der Auswirkungen der Regularisierung auf den 

sozioökonomischen Status, den gesundheitlichen Zustand und 

das Wohlbefinden von AoP entwickelt, von denen die Mehrheit 

Frauen aus Südamerika und den Philippinen sind, die im 

Haushaltssektor tätig sind (Jackson et al., 2019). 

Fragen zum objektiven und subjektiven Wohlbefinden stossen 

in der Migrationsforschung auf ein breites Echo. Angesichts der 

unterschiedlichen Migrationsverläufe und der Unterschiede 

bei der Integration im Zielland sind objektive Messungen des 

Wohlbefindens kaum zu begründen. Subjektive Einschätzungen 

können daher eine Möglichkeit bieten, die tatsächliche Lage von 

Menschen nach der Migration und die Angemessenheit ihrer 

Ansprüche zu ermitteln. Am häufigsten sind wirtschaftliche 

Motive der Auslöser für Migration. Empirische Daten zeigen 

jedoch nur einen schwachen Zusammenhang zwischen 

einem höheren Einkommen nach der Migration und einem 

höheren Wohlbefinden (Bartram, 2011; Safi, 2010). Es ist daher 

erforderlich, diese sich ändernden Ansprüche aus einer 

dynamischen Perspektive heraus zu untersuchen, wenn die 

Diskrepanzen zur Realität und herausfordernde Bedingungen 

offenkundig werden.

Was ist Wohlbefinden?

Um das individuelle Wohlbefinden zu erfassen, betrachten wir 

eine Reihe von Faktoren wie die sozioökonomischen Ressourcen 

(Einkommen, Wohnverhältnisse und Beschäftigung) und die 

Qualität von Lebensbereichen (familiäre Situation, Gesundheit, 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Bildung, soziale 

Beziehungen, gesellschaftliches Engagement, Umweltqualität, 

persönliche Sicherheit und subjektives Wohlbefinden). Aus 

diesen Analysen ergibt sich, dass objektives und subjektives 

Wohlbefinden nicht systematisch in Beziehung zueinander 

stehen. Daher ist es wichtig, sie getrennt voneinander zu 

bewerten und nichtmaterielle Ressourcen einzubeziehen 

(Batram, 2012).

Die wirtschaftlichen Verhältnisse wirken sich in allen Gruppen 

nur marginal auf die Lebenszufriedenheit aus. Dies zeigt, wie 

wichtig es ist, die Lebensqualität nicht nur anhand finanzieller 

Faktoren zu bewerten. Es gibt jedoch einen klaren Unterschied 

zwischen Arbeitsmigrant:innen mit und ohne Papieren, 

was die Überweisungen angeht. AoP scheint es wichtiger zu 

sein, über ausreichend Einkommen zu verfügen, um Geld 

in ihre Herkunftsländer schicken zu können, als sich um ihr 

persönliches Einkommen Gedanken zu machen.

Viele Herausforderungen für AoP
Fehlende Aufenthaltsbewilligungen machen AoP anfällig 

für niedrige Löhne und unzureichende soziale Absicherung 

und Gesundheitsversorgung. Um einer Ausschaffung zu 

entgehen, sind AoP gezwungen, sich so zu verhalten, dass 

sie in der Gesellschaft nicht auffallen. Im Vergleich zum 

sozioökonomischen Status im Herkunftsland nimmt die 

berufliche Mobilität im Zielland in der Regel ab, da AoP nur 

am unteren Ende des Arbeitsmarkts, typischerweise auf dem 

Bau oder im Haushaltssektor, Chancen auf Beschäftigung 

finden. Hinzu kommt, dass bereits erlangte Bildungsabschlüsse 

in den Zielländern nicht anerkannt werden, so dass AoP 

mit Hochschulabschluss Arbeiten annehmen, für die sie 

überqualifiziert sind. 

Arbeitsmigrant:innen ohne Papiere erzielen oft ein höheres 

Einkommen als in ihrem Herkunftsland. Während sie potentiell 

ein höheres Einkommen erzielen, sind viele AoP entweder der 

Ansicht, dass ihre Situation nur vorübergehend ist und sie in ihr 

Herkunftsland zurückkehren werden oder dass sie letztendlich 

den Aufenthaltsstatus in ihrem Zielland erlangen werden. 

 
Soziale Beziehungen von AoP
Wenn wir uns den problematischen Status 

migrationsbezogener Faktoren näher anschauen, kommen 

wir zu dem Ergebnis, dass Disikriminierung und soziale 

Teilhabe eine herausragende Rolle spielen. Die negativen 

Auswirkungen der von Arbeitsmitgrant:innen ohne Papiere 

berichteten Diskriminierung sind besonders im Vergleich zu 

Arbreitsmigrant:innen mit Papieren beachtenswert, die weniger 

Diskriminierung erfahren und deren Lebenszufriedenheit in 

der Regel nicht davon beeinträchtigt wird. Diskriminierung 

spielt auch bei der Angst von Arbeitsmigrant:innen vor 

Ausschaffung eine Rolle. Diese Feststellung unterstreicht, wie 

wichtig eine progressive und rechtmässige Integration in die 

Aufnahmegesellschaft ist. 

Neben einer fairen und gleichen Behandlung scheint auch 

die soziale Teilhabe für die Lebenszufriedenheit von AoP von 

entscheidender Bedeutung zu sein. Die instrumentelle und 

emotionale Unterstützung, die mit sozialer Teilhabe einhergeht, 

könnte insbesondere für jene ohne Rechtsansprüche und mit 

schwächeren sozialen Bindungen hilfreich sein.

Unterschiede zu Arbeitsmi-
grant:innen mit regularisierten 
Arbeitsverhältnissen

Neu mit Papieren ausgestattete Arbeitsmigrant:innen 

und die reguläre ansässige Bevölkerung berichten ein 

annähernd gleiches Mass an Wohlbefinden. Die Erlangung 
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eines offiziellen Status im Aufnahmeland ermöglicht es 

Arbeitsmigrant:innen, ein rechtmässiges Mitglied der 

Gesellschaft zu werden und damit mehr Kontrolle über das 

eigene Leben zu erhalten und die eigene Zukunft besser planen 

zu können, alles Faktoren, die sich positiv auf das Wohlbefinden 

auswirken dürften (Kraler, 2019; van Meeteren et al., 2015).

Grafik: Lebenszufriedenheit im Vergleich zur Bevölkerung im 

Herkunftsland und mit der Schweizer Bevölkerung nach Gruppen. Daten: 

Parchemins-Studie

Wie aus der obigen Abbildung hervorgeht, ist die 

Lebenszufriedenheit sowohl bei den papierlosen als auch 

bei den regularisierten Arbeitsmigrant:innen im Vergleich 

zur Bevölkerung im Herkunftsland deutlich besser. Was 

die Lebenszufriedenheit im Vergleich zur Schweizer 

Bevölkerung betrifft, so berichtet die Mehrheit der legalisierten 

Arbeitsmigrant:innen über die gleiche oder sogar bessere 

Lebenszufriedenheit als die Schweizer Bevölkerung.

Fazit

Die Lebenszufriedenheit spiegelt subjektive Einschätzungen zur 

Entsprechung zwischen Ansprüchen und Lebensumständen 

wider. Sowohl die Ansprüche als auch die Lebensumstände 

hängen von den Möglichkeiten ab, die unterschiedliche Kontexte 

bieten. Menschen, die migrieren, vergleichen nicht nur Orte, 

sondern setzen ihre Ambitionen auf ein besseres Leben in die 

Tat um, wenn sie beschliessen, ihr Land zu verlassen (Carling 

& Schewel, 2018). Ihre Fähigkeit, die eigenen Erwartungen 

zu erfüllen, wird jedoch durch die Bedingungen im Zielland 

eingeschränkt. Aufgrund dieser einschränkenden Elemente 

ist es wichtig, das Wohlbefinden direkt aus der Perspektive 

der Menschen zu erfassen und auch die Lebensqualität zu 

untersuchen. 

Für AoP geht die Regularisierung mit neuen materiellen und 

nichtmateriellen Sorgen einher wie das Zahlen von Steuern, der 

Zugang zu Gesundheitsversorgung und Krankenversicherung 

und die Erfüllung bürokratischer Pflichten. In ihren 

Bemühungen, sich an die Gesellschaft im Aufnahmeland 

anzupassen und sich von dieser angenommen zu fühlen, 

stehen AoP, deren wirtschaftliche Lage sich von der Lage der 

regulären ansässigen Bevölkerung oft wesentlich unterscheidet, 

vor enormen sozioökonomischen und persönlichen 

Herausforderungen. Der Status als reguläre Ansässige – ein 

Wendepunkt in ihrem bisherigen Migrantenleben – beendet 

einen jahrelangen Kampf darum, bleiben zu können.

Trotz der positiven Einschätzung derjenigen, die erst 

vor Kurzem Rechtsansprüche erworben haben, dürfen 

die andauernden schwierigen sozioökonomischen 

Umstände nicht vergessen werden, in denen sich diese 

Arbeitsmigrant:innen befinden, die oft zentrale, aber wenig 

wertgeschätzte Arbeiten, vor allem im Bereich der häuslichen 

Pflege, erbringen (Weltgesundheitsorganisation, 2017). Neben 

dem wissenschaftlichen Interesse an nichtmateriellen Kriterien 

für die Messung von Wohlbefinden führen unsere Erkentnisse 

dazu, politische Massnahmen zu fordern, die die sich ändernden 

Bedürfnisse der Menschen in den Mittelpunkt stellen, die in 

einem Umfeld von allgemeinem Wohlstand verletzlich bleiben.
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